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Seit zehn Jahren sibt es regelmäbig Ausstellungen im Leukämiezentrum „Jose Carreras“ 


Wer seht schon gern zum Arzt? Es siht 
bekanntlich Hemrmschwellen, auch 
Ansste, keine Frage. Das trifit im Be- 
sonderen für das Jase-Carreras-Haus 
les Leipziser Lniversitätsklinikums in 
der Johannisallee zu. Wer als Patient 
hier rein muss, hat es zumeist mit ei- 
ner Erankheit zu tun, die Blutkrebs, 
Leukämie heilt. Eis zu 130 Patienten 
werden pro Tas ambulant betraut. Ih- 
ren Aufenthalt erleichtern will auch - 
die Kunst. Seit nunmehr zehn Jahren 
werden im Carreras-Leukärniezentrum 
Ausstelunsen veranstaltet. Bis zu fünf 
siht es pro Jahr. 

Aktuell stellt die Leipziserin Erisida 
Böttcher aus. Ihre Schau unter dem Ti- 
tel „Najaden, Sirenen, Sphinsen ..." 
rest auf besondere Art und Weise die 
Sinne ar. Najaden? Laut griechischer 
Mythologie sind es Mymphen, die über 
ouelle Fluss und See wachen. Sire- 
nen” Fabelwesen mit betörendem Ge- 
sang. Sphinsen? Löwen mit menschli- 
chem Antlitz. 

„Eunst bildet, fordert zum Denken 
auf und ist auch mal zum Träumen 
aut, weiß Dietser Miederwieser. Der 
Leiter der Abteluns für Hämatologie 
und Internistische Onkologie des Uni- 
Klinikums und weltweit prominente 
Leukämie-Forscher hat stets darauf 
sedrunsen, an seinem Haus die Kunst 
zu Wort kommen zu lassen. Denn Ei- 
der, so Niederwieser, können nun rmal 
für ein besonderes Amkiente sorgen 
und Pahenten, die in nicht leichten Le- 
henslasen den Weg zu den Spezialisten 
finden, auf andere Gedanken bringen. 
Hiederwieser und Co. sind sich absolut 
sicher, dass Eunst-Ausstelunsen der 
seele aut tun. Auch habe sich ja Jose 
Carreras, dessen Stiftung den Eau der 
Elnik mit sechs Millionen D-Mark 
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Klaus-Peter John mit einer kolumbianischen Klanginstrument im Garreras-Haus — zur 


vernissage einer Ausstellung mit Bildern von Liliana Osorio de Rosen. 


(weitere zehn Millionen steuerte der 
Fund bei] förderte, immer auch dafür 
stark semacht, dass der Kunst in so ei- 
nen Haus eine Plattform sesehen 
wird. 

Seit zehn Jahren sibt es Ausstellun- 
sen bei Carreras. Als einfallsreicher 
und nimmermüder Kurator Ärmiert 
Elaus-Feter John, der seit 1981 an den 
Leipziser [niversitätsklinilsen tätig und 
heute speziell für Yeranstaltungsimmana- 
sement, Fahentenleitsysteme und Ge- 
staltung der Arzt- und FPatientenberei- 
che zuständis ist John ist selbst 
Künstler und als Elang-, Geräusch - und 
Installationsakteur (The Oral Langsua- 
se] in Leipzis kein Unbekannter. Er hat 
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somit einen suten Draht zu Leipziss 
Art. Flatzhirsche der Szene stellten im 
Carreras-Haus aus, sehr internahional 
liest sich die Liste, immer wieder be- 
kormen Amateure ihre Chance, wenn 
die selbst ihre schmerzliche Erfahrung 
der Leukämie-Erkrankuns machen 
mussten. John hat feie Hand, er stellt 
das Frosramm zusammen, orsanisiert 
Eiinstler und deren Eilder und richt 
zuletzt die Vernissasen. Die übrisens 
sestaltet er sogar mal mit -so zum Bei- 
spiel, als er, der Elangmacher, die 
schau der Eolumbianerin Liiana COso- 
rio de Rosen eröffnen kannte. 
Überhaupt ist das Carreras-Haus 
richt nur eins der ärztlichen Kunst. Im 
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Kunstwerke von Brigida Böttcher aus Leipzig zu sehen. 


Obergeschoss, wo Elinikchef Mieder- 
ieser sein Eüro und seit aut einem 
Jahr auch das neue lestunssfähise La- 
bor seinen Sitz hat, sind in einer Dau- 
erausstelluns grafische Arbeiten von 
Günter Horlbeck zu sehen. Der über 85 
Jahre alte Leipziger sehört zu den Gro- 
Ben seiner Zunft hier zu Lande, und 
das, obwohl er nie einer sogenannten 
schule zuzuordnen war. Er lehrte Ma- 
lerei über Jahrzehnte arı der Akademie 
in Dresden, blieb aber, obwohl doch 
schon zu frühen DOR-Zeten ins 
„Dresdner Exil" sesansen, immer ein 
Künstler seiner Heimatstadt. Yor Jah- 
ren übersaben Horlbeck und seine 
Ehefrau Insebors Horlbeck-Eappler, 
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die gJeichfalls als Eild- und Schrift- 
künstlerin tätig ist, einen Teil ihrer 
Kunstwerke in Form einer Stiftung ans 
Museum der bildenden Eünste, wo 
freilich die Horlbecks nun auch mur das 
Schicksal vieler ihrer hiesisen Eollesen 
teilen: Ihre Werke stehen im Depot. 
„LInsere Horlbeck-Schau ist öffentlich. 
lan komme herein", fordert Doc Nie- 
der»ieser ausdrücklich dazu auf, ein 
Haus zu betreten, dem man sonst e- 
sentlich sern fernhleiben möchte. 
Thomas Mayer 
{2 „Najaden, Sirenen, Sphinsen...", Arbeiten 
auf Paper und Druckgrafik von breda Bott 
cher bis 31. Mai im Leukam ezentrum „Jose 
Carrera", Johannisallee 32 A. 


